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merklich macht. Doch ift nicht zu leugnen, daß der Mittelbau der Facade an 
einer ungünftigen Zerfplitterung der Motive leidet, befonders durch die Anwendung 
zweier gleichartiger Fenfter neben einander, die auch im Innern den Mangel einer 
großartig zufammenfaflenden Einheit in Form einer Rofe oder eines einzelnen be- 
deutend breiteren fpitzbogigen Fenfters vermiffen laffen. Auch das Portal, durch 
eine originelle dreifeitige Vorhalle (am Dom zu Erfurt wiederholt) mehr maskirt 
als markirt, it zu unanfehnlich. Ein älterer romanifcher Glockenthurm an der 

Nordfeite des Querfchiffs ift ohne künftlerifche Bedeutung. — In anziehender 
Weife nimmt die zierliche Kirche von Nabburg die flüfüg entwickelten Formen 
von Regensburg auf. Es ift ein fchon durch die hohe Lage auf fteilem, in das 
Nabthal abfallendem Hügel weithin malerifch wirkender Bau, merkwürdig genug 
mit Doppelchören im Often und Weften ausgeftattet. Das fchlanke, aus fünf 
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Fig. 680. Dom zu Prag. 

Jochen beftehende Mittelfchiff wird durch gegliederte Bündelpfeiler von dem nie- 
drigen Seitenfchiff getrennt; der Oftchor fammt dem mit prächtigen Fenftergruppen 
gefchmückten Querfchiff — in der Südwand desfelben zwei lange dreitheilige 
Fenfter, darüber eine große Rofe — wirkt durch feine Höhe fchon von außen 
impofant. Am Weftchor find außen über den Fenftern Wimperge in Relief an- 
gedeutet. Ift dies ein in die Mitte des 14. Jahrhunderts zu weifender Bau, fo be- 
fitzt dagegen im füdlichften Theile Oberbaierns Berchtesgaden im Chor feiner 
Propsteikirche ein intereffantes Werk, das um 1275 begonnen fein mag. Von der 
älteren romanifchen Kirche befteht außer einem Portal zum Kreuzgang nur die 
neuerdings reftaurirte Fagade mit ihren zwei Thürmen und der Vorhalle; das 
Schiff ift in fpätgothifcher Zeit umgebaut; aber der Chor zeigt edle frühgothifche 
Formen, an den Kapitälen der Gewölbdienfte fogar noch romanifche Ornamente, 
die Fenfter dagegen mit Kehlen und Rundfläben trefflich gegliedert und mit 
durchgebildetem Maaßwerk aus Vier- und Fünfpäffen verfehen. Zwei faft qua- 
dratifche Gewölbfelder von 12,56 M. lichter Breite bilden den flattlichen Raum, an 
welchen fich die beträchtlich fchmalere, 8,79 M. breite aus fünf Seiten des Acht- 
ecks geformte Apfis legt. Etwas fpäter, feit 1330, erhob fich in Ettal das von


